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Augsburg

Gekickt zum Spaß und
für einen guten Zweck

1000 Euro hat die Krankenkasse
BKK Essanelle jetzt für hilfsbe-
dürftige Menschen an die Kartei der
Not übergeben. Es ist das Spen-
denergebnis eines Jugendfußball-
turniers der Kasse und der DJK
Hochzoll. Es hat Spaß gemacht und
diente dem guten Zweck.

Zum Apothekenstart
gespielt und gespendet

Zu ihrem Start hat die Casania-Apo-
theke im neuen Pferseer Vitalzen-
trum in der Augsburger Straße ein
Geschicklichkeitsspiel mit attrak-
tiven Gewinnen veranstaltet. Für je-
den Teilnehmer spendete die Apo-
theke einen Euro für die Kartei der
Not. Ergebnis: 523 Euro. Darin
enthalten ist ein Betrag, den die Ca-
sania-Apotheke und die Firma
Cansius (Dr. Alexander G. Mayer,
Projektleitung des Vitalzentrums)
dazugegeben haben.

Friedenshäuschen
helfen sozialer Arbeit

Sie haben beinahe schon Kultstatus,
die kleinen Friedenshäuschen aus
Augsburg. An der Friedenstafel auf
dem Friedensfest konnte man die
Holzobjekte mit Friedenstauben-
und Schutzengelmotiv sowie
Häuschen mit Stadtmotiven käuf-
lich erwerben. 400 Euro kamen so
für das Leserhilfswerk und damit
für wichtige soziale Arbeit zusam-
men.

Wie die Kartei der Not hilft, le-
sen Sie auf »Bayern

In einen dreiteiligen Spiegel haben sich diese gekippten
Fenster am Grandel-Gebäude in der Pfladergasse verwan-
delt. Die Bilder, die sie wiedergeben, erinnern an ein Puzzle-
spiel, das zusammengesetzt ein Haus darstellen könnte. Viel-

leicht ist die Erklärung aber viel märchenhafter und die um-
liegenden Gebäude fragen sich, wer die schönste Hausfassade
im ganzen Schwabenland hat. Sicher ist auf jeden Fall, dass
die ungewöhnliche Spiegelung ein hübsches Bild abgibt. Nur

schade, dass dieses kleine Kunstwerk nicht von Dauer sein
wird, da abends die Bewohner ihr Fenster schließen. Aber
vielleicht entsteht am nächsten Tag ja ein neues interessantes
Spiegelbild. Foto: Silvio Wyszengrad

Fensterlein, Fensterlein an der Wand, wer hat die schönste Häuserfassade im Land?

AVA-Mitarbeiter
geht jetzt gegen

den Chef vor
Müllaffäre Anzeigen gegen Walter Michale
wegen übler Nachrede. Staatsanwaltschaft

klagt drei „Maulwürfe“ an
VON THOMAS GOSSNER

Ein ins Visier der Staatsanwaltschaft
geratener Mitarbeiter der Abfallver-
wertungsanlage (AVA) schlägt jetzt
zurück: Er erstattete Anzeige wegen
Verleumdung und übler Nachrede
gegen den AVA-Geschäftsführer
Dr. Walter Michale. Dieser habe ge-
zielt das Augenmerk der Ermittler
auf ihn gelenkt – wohlwissend, dass
er gar keinen Zugang zu den inter-
nen Unterlagen über Missstände bei
der AVA hatte, die anonym unserer
Zeitung zugespielt worden waren.
Bis heute habe sich Michale nicht
bei ihm entschuldigt. Der AVA-
Chef wusste gestern noch nichts von
der Anzeige und wollte sich zu dem
Vorgang nicht äußern.

Im Herbst 2007 hatte Michale den
langjährigen Mitarbeiter und Be-
triebsrat in einem Schreiben an die
Staatsanwaltschaft als einen der vier
„Maulwürfe“ benannt. Michale be-
gründete seinen Verdacht unter an-
derem mit dem Hinweis, der Mitar-
beiter habe bei Gesprächen mit der
Geschäftsführung mit einer „spür-
baren Unruhe“ reagiert, als die
Rede auf die anonymen Schreiben
kam. Auf dieser Grundlage fand so-
gar eine Hausdurchsuchung bei dem
AVA-Mitarbeiter statt, allerdings
ließen sich laut Abschlussbericht der

Kripo die Verdachtsmomente gegen
ihn nicht erhärten.

Weder in seiner Funktion im
Heizkraftwerk noch als Betriebs-
ratsmitglied habe er Zugang zu den
Unterlagen gehabt, sagte er gestern
unserer Zeitung. Dies habe auch
Michale klar bewusst sein müssen.
Der AVA-Mitarbeiter vermutet,
dass die Unternehmensleitung
durch die Ermittlungen irgendetwas
zu finden hoffte, um ihn loszuwer-
den oder einzuschüchtern – auch
wenn dies gar nichts mit den anony-
men Schreiben zu tun gehabt habe.

Im Falle von zwei anderen Ver-
dächtigen in der Maulwurfaffäre
wurde jedenfalls so verfahren: Im
Zuge der Hausdurchsuchungen
wurden bei ihnen Nacktfotos gefun-
den, die sie in den Räumen der AVA
von Kolleginnen aufgenommen
bzw. weiterverbreitet haben sollen.
Gegen die beiden Männer läuft ne-
ben den Ermittlungen wegen Ge-
heimnisverrats nun auch ein Ver-
fahren wegen sexueller Nötigung.

 Nach Informationen unserer Zei-
tung wurde gegen drei Beschäftigte
der AVA inzwischen Anklage zum
Schöffengericht erhoben. Der Spre-
cher der Staatsanwaltschaft, Matthi-
as Nickolai, lehnte jedoch eine Stel-
lungnahme ab und kündigte für
nächste Woche eine Erklärung an.

SPD: Messehotel
nicht in Sicht

SPD-Parteichef Heinz Paula weist
Vorwürfe zurück, wonach in den
sechs Jahren des Regenbogens bei
der Messe „nichts passiert“ sei. Die
SPD-Stadtregierung habe 2002 eine
„falsch geplante“ Messe übernom-
men, die überdimensioniert und für
den Augsburger Messebetrieb un-
tauglich war. Es sei gelungen, das
jährliche Defizit der Messe deutlich
abzubauen. Auch die Einbindung
der Messe in die Konzepte des Re-
gionalmarketings über die Augsburg
AG sei sinnvoll gewesen.

Mit dem Modell der „großen Lö-
sung“ bei der Messe mit einem pri-
vaten Investor konnte sich die SPD
im April im Stadtrat nicht durchset-
zen, so Paula. Er hält fest, dass mit
der auf Augsburger Verhältnisse
maßgeschneiderten kleinen Lösung
(nur Messehalle) das geplante Mes-
sehotel und Sanierung der Kon-
gresshalle nicht in Sicht sind. Wie
berichtet, liegt der Neubau der
Messehalle derzeit auf Eis, weil die
Modalitäten der Förderung noch
abgeklärt werden müssen. (fau)

Kommunalpolitik

Ein anonymer Informant brachte die
Augsburger Müllaffäre im Herbst
2006 ins Rollen, als er unserer Zei-
tung ein Schreiben der Regierung
von Schwaben zuspielte. Darin wurde
der Abfallverwertungsanlage
(AVA) wegen der illegalen Verbren-
nung von hochgiftiger Aktivkohle
die Stilllegung angedroht. Unter dem
Druck der Berichterstattung leitete
der Aufsichtsrat mehrere Sonderprü-
fungen ein, die weitere Missstände
ergaben – bis hin zum Vorwurf, in der
AVA werde das Geld der Gebüh-
renzahler verheizt. In der Folge der
Affäre musste der technische Ge-
schäftsführer gegen eine Abfindung
von 126 000 Euro gehen und sich
wegen der ungenehmigten Verbren-
nung der Aktivkohle vor Gericht
verantworten. Zum alleinigen Chef
stieg der kaufmännische Ge-
schäftsführer Dr. Walter Michale auf,
in dessen Zuständigkeit die Prüfer
ebenfalls gravierende Mängel auflis-
teten. Mit Rückendeckung des
Aufsichtsrats setzte Michale anschlie-
ßend die Staatsanwaltschaft auf
vier Mitarbeiter an, die er als „Maul-
würfe“ verdächtigt. (gth)

Die Müllaffäre

In den letzten Jahren gab es viel Ge-

rede um die Müllverwertung.

Kriegsbeil begraben
Prozess Jahrelange Dauerfehde zwischen Ex-Anwalt und der Augsburger Justiz endet mit Friedensschluss

Eine der vornehmsten Aufgaben der
Justiz ist es, den einmal gebroche-
nen Rechtsfrieden wieder herzustel-
len. Dies erinnert manchmal an den
aussichtslosen Kampf Don Quicho-
tes gegen die Windmühlen. In einer
skurril anmutenden Dauerfehde
zwischen einem Ex-Rechtsanwalt
und der Augsburger Justiz ist jetzt
mit einem Kraftakt das Kriegsbeil
begraben worden.

Der Jurist fühlte sich seit vielen
Jahren von Richtern und Staatsan-
wälten verfolgt. Deshalb überzog er
die Justiz seinerseits mit Beschwer-
den und Strafanzeigen, was einen
Rattenschwanz neuer Verfahren zur

Folge hatte. Vor Amtsrichterin Gabi
Holzer war der Ex-Anwalt deshalb
erneut angeklagt.

Ein alltäglicher Verkehrsunfall
vor mehr als drei Jahren am Ja-
kobertor war Auslöser des neuerli-
chen Kleinkrieges gewesen. Polizis-
ten hatten dem 56-Jährigen die
Schuld gegeben. Der bezeichnete
die Beamten daraufhin als „charak-
terlos“. Die stellten Strafantrag we-
gen Beleidigung. Der Ex-Anwalt
wurde vom Amtsgericht verurteilt.
Weil für die Staatsanwaltschaft die
Strafe zu gering ausfiel, ging diese in
Berufung. Daraufhin zeigte der Ju-
rist die Richterin wegen Rechtsbeu-

gung, drei Staatsanwältinnen wegen
Verfolgung Unschuldiger und den
Staatsanwalt, der alle diese Anzeigen
niederschlug, wegen Strafvereite-
lung im Amt an. Was sich die Justiz
bis hin zum Generalstaatsanwalt
wiederum nicht gefallen ließ. Die
Folge war die jetzige Anklage wegen
falscher Verdächtigung in fünf Fäl-
len.

Der Ex-Anwalt blieb im Prozess
bei seinen Vorwürfen: „Ich werde
seit 20 Jahren permanent und will-
kürlich von der Staatsanwaltschaft
verfolgt. Sie ist mir feindlich geson-
nen. Und ich verteidige mich auf die
gleiche Weise.“ In seinem Büro sei

früher ein Schild gestanden mit der
Aufschrift „Die Justiz – mein
Feind“. „Das ist heute noch in mei-
nem Kopf.“

Richterin Holzer sah nach dieser
Äußerung schon die Felle für ein
Friedensangebot davonschwimmen:
„Ich wollte ihnen eigentlich heute
die Hand reichen. Die Justiz kommt
ihnen aber nicht bis zur Selbstver-
leugnung entgegen.“ Rechtsanwalt
Gerhard Decker, der seinen Ex-
Kollegen verteidigte, argumentier-
te, die Strafanzeigen seines Mandan-
ten gegen die Justiz seien zwar „ein
dicker Hund“, sie seien aber so
„abstrus und neben der Spur“, dass

sie den Straftatbestand der falschen
Verdächtigung gar nicht ernsthaft
erfüllten.

Das juristische Tauziehen im Ge-
richtssaal mündete schließlich in er-
folgreichen Friedensverhandlun-
gen. Oberstaatsanwalt Günther
Zechmann („Ich will nicht den Ein-
druck erwecken, dass wir gnadenlos
verfolgen“) und der Ex-Anwalt er-
klärten sich mit einer Verfahrens-
einstellung einverstanden. Der An-
geklagte muss als Auflage eine Geld-
buße von 300 Euro an eine Kinder-
hilfsorganisation bezahlen. Ende des
Gefechts in der Hoffnung, dass der
Friede dauerhaft hält. (utz)

Mordversuch: Polizei
ermittelt weiter

Steppach Zeugenhinweise und Unterlagen
Nach dem mutmaßlichen Mordver-
such von Steppach (Kreis Augs-
burg) laufen die Ermittlungen der
Polizei weiter. Nach den Berichten
in unserer Zeitung seien einige Hin-
weise eingegangen, die nun unter-
sucht werden, so die Staatsanwalt-
schaft. Offenbar nimmt auch die
Auswertung beschlagnahmter Un-
terlagen der Verdächtigen viel Zeit
in Anspruch. Von den Unterlagen
erhoffen sich die Ermittler Erkennt-
nisse über das Beziehungsgeflecht
zwischen Verdächtigen und Opfer.

Wie berichtet, geht die Polizei
davon aus, dass der Radunfall einer
41-jährigen Frau Mitte Juli in
Wahrheit versuchter Mord war. Die
Frau war gegen 6 Uhr des 16. Juli
wie jeden Tag mit dem Rad zwi-
schen Deuringen und Steppach un-
terwegs. An der Brücke über den

Sandberg wurde sie von einem
BMW Kombi erfasst.

Verdächtigt werden der 38-jähri-
ge Unfallfahrer und seine 43-jährige
Bekannte, die als Drahtzieherin gilt.
Der Mann bestreitet die Tat, die
Frau macht bisher keine Angaben.
Die Polizei vermutet Habgier als
Motiv. Demnach sollen die ver-
dächtige Frau wie auch das Opfer
mit einem Mann (nicht der jetzt
Verdächtigte) eine Beziehung ge-
habt haben. Die 43-Jährige, so die
Version der Kripo, soll von dieser
Beziehung materiell profitiert haben
und Verluste befürchtet haben, als
sich abzeichnete, dass sie von der
41-Jährigen ausgestochen werden
könnte. Ob diese Konstellation tat-
sächlich vorhanden war, ist noch
unklar. Beide Verdächtigen befin-
den sich weiter in U-Haft. (skro)

Serieneinbrecher gefasst
Polizei 23-Jähriger verrät sich durch Wunde

Sein blutendes Bein, das er sich am
30. Juli bei einem Einbruchsversuch
in die Kirche Maria Hilf (Stadtber-
gen) zugezogen hat, ist einem
23-jährigen Augsburger zum Ver-
hängnis geworden. Die Polizei stell-
te fest, dass in derselben Nacht ein
Rettungswagen in die Bismarckstra-
ße gerufen worden war, und ermit-
telte den 23-Jährigen als Verdächti-
gen. Laut Polizei steht der Mann
nun auch im Verdacht, elf weitere
Einbrüche in Augsburg begangen zu
haben (Beute: 2000 Euro, Sachscha-

den: 5000 Euro). Die Kripo geht da-
von aus, dass er für Einbrüche zwi-
schen Januar und Ende Juli 2008 in
Arztpraxen, Firmenräume und so-
ziale Einrichtungen verantwortlich
ist. Der Täter hebelte meist Fenster
auf und nahm fast ausschließlich
Bargeld mit. Aufgrund der ähnli-
chen Vorgehensweise fiel der Ver-
dacht auf einen Serientäter.

Der 23-Jährige ist laut Polizei
großteils geständig. Als Motiv dürf-
te die finanzielle Lage des arbeitslo-
sen Mannes zu sehen sein. (skro)

Junge Liberale fürchten
Ende der Kneipenkultur

Die Jungen Liberalen kritisieren
massiv die Pläne des Ordnungsre-
fenten Walter Böhm, der schon im
Oktober eine Sperrstunde einfüh-
ren will. Diese Haltung offenbare
ein „erschreckendes Maß an Kom-
promisslosigkeit“, heißt es in einer
Pressemitteilung. Ohne mit Wir-
ten, Jugendlichen und Anwohnern
Möglichkeiten zu finden, wie eine
mögliche Lärmbelästigung verrin-
gert werden kann, verfolge Böhm
einzig den Sanktionsweg. Mit der
Einführung einer Sperrstunde
würde nicht zuletzt die Kneipenkul-
tur deutlich eingeschränkt, sagt
die Vorsitzende der Jungen Libera-
len, Monika Müller. (fau)


